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standen, bewiesen die Besucherzahlen, daß ein regeres künst­
lerisches Inter este bei unserem Publikum noch immer fehlt. 
Diesen Mangel belegt auch die Tatsache, daß ein Kunstsalon 
sich in Basel nicht zu halten vermag, während in Zürich eine 
ganze Anzahl solcher existieren. Auch Bern und Genf find 
uns in dieser Beziehung voran. Als Ersatz dienen kleinere 
Veranstaltungen, wie solche z. B. regelmäßig die Firma 
Rath A.-G. im I. Stock ihrer Kunsthandlung abhält. Die 
Kober'sche Bücherstube brachte graphische Serim. 
Auch die Universitätsbibliothek hat begonnen, 
lebenden Künstlern in ihrem Ausstellungssaal ein Obdach zu 
gewähren, wo sie Aufnahme finden, ohne vorher das Urteil 
einer Jury anrufen zu müssen.

v. Architektur.

Der Waffenstillstand im letzten Herbst bewirkte keines­
wegs eine verstärkte Bautätigkeit in unserem Lande; überall 
zeigt sich große Zurückhaltung in der Ausführung von Bau­
projekten und erst gegen Ende des Jahres sind vereinzelt 
Wohnungsbauten, hauptsächlich für die Arbeiterbevölkerung, 
mit finanzieller Hilfe des Staates begonnen worden.

Der bedeutendste Neubau, der zurzeit in Basel in Aus­
führung begriffen ist, dürste das neue Geschäftshaus-für das 
Ooinptolr «1'bi8eonipt6 äs Oknsvs, Ecke Steinenberg-Clisa- 
bethenstraße sein. Das umfangreiche Gebäude, nach Entwürfen 
der Architekten Widm er, Erlacher u. Cali ni er­
baut, ist noch nicht zur vollen Höhe iemporgeführt und die 
Baugerüste lasten noch kein Arteil über die spätere Erschei­
nung des Baues im Rahmen des dortigen Stadtbildes zu. 
Jedenfalls zeichnet sich die strenge Architektur in blaugrauem 
Haustein, soweit sie jetzt schon erkennbar ist, durch große 
Ruhe und Klarheit aus.

Ein weiteres Bankinstitut, die Schweiz. Vankgesellschast, 
ist ebenfalls Hier ansässig geworden und hat das Haus Freie
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straße 54, Ccke Ringgäßli, durch die Architekten E. Vischer 
u. Söhne umbauen lasten. Durch die neue Fast ad en- 
gestaltung in Verputztechnik hat das vorher anspruchslose 
Haus in der bunten Reihe der dortigen Architekturen an Be­
deutung gewonnen.

Das Schuhhaus „zum Pflug" hat durch die Architekten 
Euter u. Burckhardt die Verkaufsräume im Erd­
geschoß seines Geschäftshauses Freiestraße 38 vergrößern und 
mit viel Geschmack und allem Raffinement einer modernen 
Ladeneinrichtung neu ausstatten lasten.

Neben diesen, Bureau- und Geschäftszwecken dienenden 
Bauten sind in letzter Zeit eine Anzahl Wohnungsbauten in 
Angriff genommen worden, um dem auch in unserer Stadt 
bestehenden Wohnungsmangel zu begegnen. Die Erstellung 
neuer Wohnungen, für die nicht, infolge der stark gestiegenen 
Vaupreise, allzu hohe Mietzinse gefordert werden müssen, 
ist dadurch ermöglicht worden, daß Bund, Kantone und Ge­
meinden im Laufe dieses Jahres wesentliche finanzielle Mittel 
zur Verfügung stellten, um die Bautätigkeit zu heben und 
damit der Arbeitslosigkeit zu steuern. Die Kleinhaussiede- 
lungen, eine Hauptforderung unserer Zeit, sind bei der Sub- 
ventionierung in erster Linie begünstigt worden.

In Basel sind verschiedene solcher Kleinwohnungsbauten 
im Entstehen begriffen, wobei naturgemäß nur mit den ein­
fachsten Mitteln bei der architektonischen Gestaltung ge­
arbeitet werden kann und, um ein rationelles und billiges 
Bauen zu ermöglichen, zur Wiederholung und Aneinander­
reihung einzelner weniger, gut disponierter Haustypen ge­
griffen werden muß.

So entstehen am Walkeweg für die Straßenbahn- 
angestellten Viersamilienhäuser nach Plänen von Architekt 
C. Heman, erbaut durch den Staat. Ferner ist im Wasen- 
boden eine kleine Einfamilienhaus-Kolonie der Basler 
Ballgesellschaft in Ausführung begriffen; auch baut 
die Gesellschaft für Chemische Industrie an der Müllheimer-
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straße beim Horburggottesacker durch Architekt F. S t e hlin 
sieben behäbige Doppelwohnhäuser mit hochragenden Gie­
beln, und am Wiesenschanzweg, Ecke Mauerstraße, sind für 
eine andere Firma zwei Doppelhäuser von freundlichem Ein­
druck mit.Walmdach durch die Architekten Burckhardt, 
We nk u. Lo. im Bau.

Für höher gestellte Ansprüche, als die vorerwähnten 
Häuser, werden an der Schwarzwaldallee zehn zusammen­
gebaute Einfamilienhäuser Nr. 25—45 erstellt, und eine an­
sprechende Baugruppe mit kräftigem Mansarddach bilden die 
sechs Reihenhäuser an der Peter Noth-Straße, von Architekt 
G. Doppi er; gegen Norden ist die Gruppe noch nicht 
fertig ausgebaut, wo sowohl auf dem Areal des abgebrochenen 
Löwenbräu an der Grenzacherstraße, als auch südlich am 
Stachelrain die Fortsetzung der Bebauung projektiert ist.

Noch zu erwähnen sind die durch den Staat errichteten 
Miethäuser am Sägergäßlein und an der Webergasse, die sich 
dem Stadtbild günstig einordnen, und durch deren Erstellung 
endlich der nach dem Abbruch der alten Häuser ruinenhast 
gestaltete Zustand jenes Platzes behoben wurde. Hoffentlich 
kann bald für das Abbruchareal an der Greifengasse eine 
ähnliche, günstige Lösung gefunden werden.
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